




Gend Fchreihen,
Worinnen die, an denen zu

KFeipzig,
den 13. und 14. Jun. 1732.

eingetroffenen,

Und den 16. und 17. hujus wieder ausgezogenen

Gaaltzburgiſchen

LMIGRANTEN
in reichem Maſſe ſich ergieſſende Gute

GOttes bewundert wird.

Leipzig—
zu finden am ſchwartzen Brete.

Torgau,gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln.
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Wohl— Edler,
Jnſonders Werthgeſchatzter Freund.

i2  rr abbtiſjfrrren berzirrſjtuetyrr;nüeriey Alter und Geſchlechte, geſunde uud krancke, ſchwan
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gere und ſaugende Weiber ſich dem mitleidenden und be—
thranten Auge, derer in unbeſchreiblicher Menge verſamm
leten Zuſchauer, darſtelleten. Hier ſahe man einen alt.n
70o. jahrigen Greiß, dort ein Kind von5.6. Jahren; hier et
liche muntere Knaben, dort hurtige und artige Magdgen;
hier einen ſein zartes Knablein auf den Armen tragenden
Vater einher aehen, dort ſetzte ſich eine Mutter nieder ihr
ſaugendes Kind zu ſtillen; hien zeigte ſtch ein wohlgewach
ſener ſtarcker Mann dort eine elende, gebrechliche und un
geſtalte Peren:. hier ein Vater mit 13. lebendigen, meiſt
unerzogenen detnbern; dort Ba er tind Mutterloſe Way
ſen. Alle dieſe bezeigten in ihren Minen und Geberden ei
ne ſonderbare Freudigkeit, Sittſamteit umd Gelaſſenheit

ea„aeeee—  44ν& leaſeſtmonſickon Moiſo

in muſſen, wenn ſie auch gleich micht un
kre GlaubensGenoſſen geweſen waren, und wenn man fie
auch ſchon nicht wegen des Bekanntniſſes der wahren Ev
angetiſchen Lehre aus ihrein Vaterlande zu gehen gezwuur
gen hatte. Ob ihre unted bahrendem arecio!in Abfin
aung verſchiedener ueiſtiicher ieder. z. Envnin ſeſte Burg
iſt unſer GOtt ic. Wenn wir in hochſten Rorthen ſeyn c.
Acb GOtt wie manches Hertzeleid c. Von GOtt will ich
nicht laſſenrtc. Keinen hat EOtt verlaſſen c. bezeigte An
dacht und Jnbrunſt mehr Mitleiden alg. inniges Veranu
aen in uns erwecket habe, kan ich nicht eigentlich entſcheiden.
Allein dieſes iſt gewiß, daß ſo wohl wir hieſigen Ortes. als

auch



Ss Noc tun
auch dieſe Pilgrümme, ein Hertz  inniges Vergnugen em
pfunden, daß erſtlich eine ſp unſaaliche Menae Voicks aus
unſerer Stadt (welche man mit Beſtand der Wahrheit auf
wooo. ſchatzen konte) „Galtzburgiſchen Emigranten
entgegen gegangen und ne bewillkommet; ſondern auch
dieſelbe mit willigem freubiaem Hertzen als Bruder und

W

Schweſter. aufgenommen, und mit allen erſinulichen
Wohltnaten uberſchuttat.Jch ʒoffe der Wahrheit nicht zu nahe zu treten wenn

ich ſage: eipzig habe ſich, wie es in vielen andern Stucken
einen nicht gerinaen Vorzug, vor vielen anſehnlichen Stad
ten Deutſchlands ſich erworben, alſo auch in der Aufnahme
dieſer ihrer GlaubensVerwandten gar ausnehmend di
ſtinguirtt. Vennzugeſchweigen der ichon gedachten groß
ſen Menge welche denen  Malsburgiſchen Emigranten,
iheils in einer unglauhlichen eanzahi Kutſchen, theils zu

Pferdr,  ne h achvechatunun eteiver balbe  ruen ntgeeu aczzgen, ſie eingehol,
17N

auch ihre ſd anat Oertzen au Hanor ſchon unterwe
gens an ihnen bhewien en ſind diejenige Geſchencke, welcheTro

dunaen, Waſſcne und Buchern erhalten haben, ſo anſehn
die Saltzburgiſchen rinigranteitheils an Gelde, theils Klei

lich, daß deren Werth bereits auf eine ſehr anſehnliche
Summe geſchatetwind. Die Mildthatigkeit der hieſigen
Burger gegen ihre arme verjagte GlaubensGenoſſen iſt
bewunderns wurdia. 12Deonn ohngeacht. von E. YychEdlen und Hochweifen

j

Kathe alihier, ſchon hinlanali o. Verugunig wegen Ver
vorg und Verpflegung der Saltzburuiſchen Emigranten in

d S ünchſenen Gaſthofengetroffen worden: o funden ch de o
viele unter den Bungern, welche uchvon freyen Stucken er
boten, dieſe Leutenn ihren hauſern ijud aur ihre Koſten zu
bewirthen; und dieſe Erlaubniß als eiue ſvyunderbare Wohl
that annahmen. Ja yo rynltt die din jahl derer Emigranten,

Az  dwelche5*1



s Ss doc 89welche ſich doch beh nahe auf 2ooo. erſtrecket, nicht hinlana
lich ſeyn, das ſehnliche Begehren vieler derer hieſigen zuer-
fullen, daß ſie nch in ihren hauſern mit ihren vertriebenen
Glaubens-Brudern letzen und veranugen konten. Denn
manucher hatte 20. 3zo. ao. bis zo. Perſonen zu verpflegen
und zu bewirthen ubernommen; wie fich denn ſo gar ein
beguterter Mann allhier ſoll haben verlauten laſſen, er wol
le woothlr. mit Freuden auf die Verpflegung oerer Emi-
Zranten anwenden. Die allererſte Vorſorge betraff wie
billig die Krancken, welche mit benothigter und gebuhren
der Pfleg und Wartung, auch dienlichen Medicamenten
verſehen wurden.Jch ſolte hier billig von denen hochſtweiſen und heilſa

men vorgekehrten Anſtalten E. HochEdlen und Hochwei
ſen Raths, ausfuhrliche Nachricht geben: Allein weil meit
ne Feder ſolche zu entwerffen nicht geubt genug iſt; ſo will
ich ſelbige lieber mit Stillſchweiaen ubergehen, als daß ich
durch meine Erzehlung Deroſelben gebuhrendes Lob ver
dunckeln ſolte. Nur dieſes kan ich zu melden nicht Umgang
nehmen, daß durch Deroſelben hochweiſe Verfugung alles
ſo vortrefflich einaerichtet worden, daß bey  einer ſo unſaglir
wen Menge Volcks alles vhne Unsrdnungunnden gering
ften Schaden abgegangen. Es geſchahe aber derer Saltz
vburgiſchen Einigranten Einzug in unſre Stadt durch das
Peters-VorſtadtThor; maſſen ſie uber Culmbach, Hof,
Gera, Altenburgund Borna zu uns kamen. Vor gedach—
ten Thore waren 2. welter aufgeſchlagen, in derer.einen,
welches zu nachſt an der Stadt nunde, ſich die vornehmſten

RathsGlieder befanden und durch ihre hohe Gegenwart
nicht nur gute Ordnung erbielten, ſondern auch dem gan
tzen Aufzuge ein beſpnders Luſtre gaben.

Schon amtzten Jun. als am Freytage machten hieſigeEinwohner einen geſegneten Anrang, ihr Chriſtliches ertz

durch Austheilung reicher undanſehulicher Almoſen an die

Saln



Saltzburger an den Tag zu legen. Die auf den Gaſſen ſte
hende reicheten ihnen Errriſchungen, Geld und Kleider dar;
aus denen Fenſtern wurde denen vorbey ziehenden Saltz
burgern etwas zuund herunter geworffen. Jhre wohltha—
tige Wirthe hatten ſie kaum mit Eſſen und Trincken erqui
cket, ſo wurdeu ſie bald hie bald dorthin abgeruffen, damit
ſie auch ihren Antheil von denen reichen und mildeſten
Spenden derer beguterten und barinhertzigen Leipziger ge
mieſſen mochten. Doch ſchiene dieſes wegen des bald her
einbrechenden Abends und derer Saltzburger Mudigkeit
ur gleichſam eine Angabe derer die folgenden Tage mit
wollen Stromen ſich uber ſie ergieſſenden Wohlthatigkeiten

gu ſeyn ooDer darauf folgende Sonnabend ward mehrentheilsß
mit Wercken deræcbe und Barmhertzigkeit hingebracht,
und horet man nitht ohne hertzliche Verwunderuug undin
nigſtes Vergnuigen, wieglöſt alle Etande hieſiges Ortes

dri

gleichſam geſtritkenwerndenaoern n Ausubung dergrey

10o, bis iooo. thlr. dieſen Taa  an die armen Saltzburger
gebigkeit ubertrenen ſolleeani rtu fagen, dan viele von

als Almoſen ausgetheilet... Ein gewiſſer Kaufmann ſoll
aufiooo. Paar Strumpffe, andereytliche ioo. Paar an ſie
verſcheucket haben. Was au aebindenen Buchern, als
Bibeln, Arnds ParadisGartlein GeſangCatechiſmi
Abe? und EvangelienBuchern, HunmelsWegenac. vor
rathig geweſen. ſolches iſt alles dieſen uach GOttes Wort
lechzenden Leuten zui theil woroen. nGs haven aber nicht
allein die Reichen uud:. Byeglue. en jhre MildthatigkeckZ

reichlich erwieſen, ſondernnnuich viele Arme uber ihr
hVermogen fich angegriffen.J Augt die Borie nollen etliche

mal zu ioo. und mebreſilgun neyn: a reeworoen,ſo zu einer Chriſtlichen Beyffeuer int nd ugrinunr

b

dienen ſoll; ohne daß man wer, woher oder von wem ſol
ches Geld koinme.

So



A As doc 89So troſtlich und erfreulich war denen armen Saltz
2burgerin der endninabend. Mit dein Sountage aber ſchie
ne ihnenein nues Gnaden undFreudenLicht aufzugehen.
Dennda würden ihre, nach dem reinen Worte GOTTes
ſchmachtende Seelen,durch die Prediaten kraftig erquicket,
und mit der troſtlichen; SeelenSpeiſe der reinen lautern
Evangeliſchen Lehre reichlich verſorget. Alte und Junge
unter ihnen wohneten in allen hieſigen Evangeliſchen Kir
chen dem offentlichen GOttesDienſte unter eifriger und
brunſtiger Andacht bey: Die GottesHauſer wurden nicht
nur von denen Salburaern, ſondern auch hiefiaen Gemei
nen in ſolcher Auzahl vefücht duß ſie die Menge derer Zubo

rer nicht alle faſſen konten, ſondern viele 1oo. derſelben ſtch
vor denen Kirch Thuren behelffen muſten. Und weil die
Prediaten ineiſtentheils qur ſie gerichtet waren, ſo ſahe man

an dieſen die FreudenThranen, welche ihnen der Reich
thum der gottlichen hier in Leipzig genofſenen Gute, aus
preſſete hauffig von wren Wanaen rollen, mit welchen wir
denn auch ünſere Beyleids Thranen vermiſchten.

Weil auch viele unter ihnen ein ſehnliches Verlangen
Utach dem v. Abeijdmun rrnurn olches der Einſetzung un
ſers Hentandes aemarr nerareer 3 ſo nuo ubernoo. Perſo
nenihres hertzlicheiſie uwor ihr Glauben Bekauntnis abaeleget hatten. Unda wahret worden, nachdem

pllen fie in dieſem Exgmine alle zur Verantwortung des
irνννοn nννhοννα

geſchrlebenẽ Wort GoOlter uicht unbekannnt ſey. J

Nachdein der offeiitliche GottesDienn von beyden
Eeiten hochſt veranuat in GOTT vollbracht worden; ſo

Sut mneh de d W ôckFchritte maununſer e snu rowie rzu en er en
der Barrmnerhigkeit. An?verſchiedenen Orten wurden
neiſtreiche Blicher in üröſſer Quantitat; an vielen: an

dern Orten groſſe GeldSummen ausgetheilet: Auſſer
was

2



was denen armen Saltzburgern hier und dar eintzeln an
Gelde, an Kleidung und Waſche reichlich zugeworffen
worden.

Einige, worunter vornehme und beguterte Wittwen
ſind, hatten zu ſolchen Almoſen i10o0. und mehr Thaler ge
widminet; andre gaben ieder Perſon zu 4. und 8. Groſchen.
Viele zogen ihre Kleider vom Leibe, und gaben ſie denen

Saltzburgern.Von dieſen, LiebesWercken war unſer Leipzig noch
nicht ermudet, als die Nachtzeit denen Saltzburgern den
Schlaff und die nothige Ruhe andeutete. Und ſo war denn
auch der Sonntag in GOtt ſelig zuruck gelegt. Am Mon
tage muſte die Helffte dieſer Emigranten auf Ordre des
Konigl. Preußiſchen Commillarü, ihre liebreiche Wohltha
ter in Leipzig verlaſſen. Es wird keinem ſchwer fallen zu
glauben, daß es hierbey nicht ohne Thranen abgelauffen.
Sie verſammleten ſich vor des gemeldeten HBerrn Commiſ-
ſarii Qvartier, welches er vor dem Peters-Thore an dem
RoßPlatze genommen hatte. Hier wurden ſie von E.
HochEdlen und Hochweiſen RathsHerrn OberVogt
ubernommen, durch die Stadt und vor des regierenden
Herrn Burgermeiſters Wohnung vorbey, und in guter
Ordnung mit beyhergehenden einigen StadtSoldaten
anſehnlich biß zum auſſerſten Steinweg zum Halliſchen
Thore wieder hinaus aefuhret. Hieielbſt waren nahe
an dem Thore etliche Buden auf Verordnung E. hoch
Edlen Raths aufgeſchlagen, in welchen in Nahmen der
loblichen Univerſitat, E. hochEdlen Raths, der loblichen
Kauffmannſchant und KramerJnnung, zu guter letzt noch
eine anſehnliche Summa Geldes, an die ausziehende Saltz
burger ausgetheilet wurde.Der Zug geſchahe ſehr lungſam, weil eine iede Perſon
ſein Almoſen in Empfang nehmen muſte, auſſer was ſehr
zarte Kinder waren, die noch an der MutterBruſten lagen,

B— und



As )o( s89
und krancke unbehelfliche Leute, da denn entweder die Mut
ter, oder die zur Pflege bey den Krancken gebliebene Anver
wandten ihren Antheil zu ſich nahmen. Die zuruckgeblie
benen genoſſen inzwiſchen noch unzahlige Wohlthaten nicht
nur von ihren gutthatigen Wirthen, ſondern auch von an
dern; muſten aber am Dienſtage auch ihren ſchmertzlichen
Abſchied nehmen. Jhr Zug geſchahe, weiles eben Marckt
Tag war, unter Anfuhrung des herrn Ober-Vogts von
aedachten Ovartier des Konigl. Preußiſchen Commillarii,
durch die anmuthige LindenAlée bey einer erſtaunens—
wurdiaen MengeVolcks in aller Gelaſſenheit uber E. Hoch
Edlen Raths Vorwerg, woſelbſt die gemeldte Buden auf
gerichtet waren, um auch dieſe mit mildreichen Almoſen
auf den Wegzu verſehen; welche denn in eben ſo reichem
Maſſe, wie vorigen Tages, unter ſie ausgetheilet worden.
Sie wurden beyde Tage von einer unglaublichen Menge

vieſiger Einwohner begleitet: Verſchiedene hatten ſich auf
dem Wege hin poſtiret, denen vorbeygehenden Saltzbur
gern ihre Barmhertzigkeit durch Geld-Austheilen zu zei
gen; wie denn unter andern einige Kauf-Leute alle und ie
ve Saltzburger mit ſchonen neuen Strumpffen beſchenck
ten, ſo daß die Manner welche von einerley Farben, alle
Weiber von einer andern, die Knaben und jungen Purſche
alle gleich wieder von anderer Farbe, die Magdgen alle hoch

rothe kriegten. Nicht ohne Veranugen war es anzuſehen

mit ſie ihre Mildthatigkeit an Tag legen konten, ihre Klei
der abzoaen, die Valstucher und Schurtzen vom Leibe rif—
ſen, und den Saltzburgern zuwarffen.

Es iſt bey uns nicht Mode, ohne Noth Wunderwercke24

anzugeben, wo ſich in der That keine aufſeren; ſonſt durffte
es hier nicht ſchwer fallen, ein Wunder daraus zu machen,
daß GOttes weiſe Vorſehung die Hertzen der Leipziger auf
eine gantz auſſerordentliche Art geruhret, und zu einer ſo

milden

daß auch arme Dienſtboten, da ſie ſonſt nichts hatten, wo J



milden Beyſteuer bewogen. Deun der Wohlthaten, wel
che denen Saltzburgiſchen Emigranten erwieien, ſind ſo viel
und ſo ausnehmend, daß, wenn man derſelben Wichtiakeit
erweget, es vor menſchlichen Augen eine Unmoglichkeit
ſcheinet, in einer eintzigen Stadt ein ſo anſehnliches under
kleckliches Almoſen aufbringen zukonnen. Mankan nicht
anders, als man muß den Finger GOttes hierunter deut
licherkennen.

Der Reichthum und die Uberſchwenglichkeit der uber
die Saltzburger nch ergoſſenen Barmhertzigkeit erhellete
auch daraus, daß ihre Bagage bey dem Abzuge ſich noch
mehr als einmahl ſo ſtarck befande, als ſelbige bey ihrer An
kunfft geweſen war. Jch habe mich in Erzehlung der un
beſchreiblichen Gutthaten faſt ſelbſt verlohren: Dahero
will den Schluß machen, und M. H. Hrn. kurtzlich zeigen,
wie ſolche angenonimen worden. Vorhero aber kan ich,
ohngeacht ich mir vorgeſetzt, nichts von denen hochſtweiſen
auf Chriſtliche Aufnehmung und Verſorguna der Saltz
buraer abzielenden Anſtalten E. HochEdien Raths au ge
dencken, dennoch nicht gantzlich mit Stillſchweigen uberge
hen, daß um deſto beauemerer Fortkommung der Krancken
beym Einzuge ſo wohl als beym Abzuge die Weae ausgebeſ
ſert undapplaniret worden; wie denn ſonderlich am Dien
ſtage hierzu 1oo. Leute beordert waren. Hieraus werden
diejenigen, welchen bekandt iſt, daß die Wege um dieſe Stadt
herum beſtandig in gutem brauchbaren Stand erhalten
werden, ohnſchwer die ubrigen heilſamen Vorkehrungen
ſchlieſſen.

Wie nahmen denn nun endlich die Saltzburger ſo vie
le Wohlthaten an? Mit Chriſtlichen und danckbarem Hher
tzen. Chriſtlich war ihr Bezeigen, weil ſie GOtt fur die

durch die milden Hande der Leipziger ihnen erwieſene
Gnade und Gute hertzlich danckten. Von ihrer Danckbar
keit will ich ihre eigene Worte anfuhren, welche einer un

B 2 ter



D )ol 85
ter ihnen in ihrer aller Rahmen ſchrifftlich hinterlaſſen hat,
wovon mir eine beglaubte Abſchrifft zu handen kommen.

Wir arme Emigranten von Saltzburgbe—
dancken uns gegen Jhro Exc. gegen Jhro HochWur
digen Herren Pfarr-Herren, gegen in GOtt geiſtli

chen, auch aegen oer Wohlloblichen Bur
gerſchafft, ſie ſind Edel, vder Un-Edel:

CRMEonnabend, ſo bald wir ſind angekommen,
ve hat man uns liebreich empfangen, und ehrlich
einbegleitet. Jtem 3. Tage und Nacht in Quvar—
tier, ehrlich und herrlichtractiret, auch unbeſchreibli
ches Almoſen und LiebesStuck erwieſen, daß wir
vor Freuden viel Thranen vergoſſen haben; Jtem
man hat uns mundliche Predigten, und Vertroſtung
zur Sarckung unſeres Glaubens mitgetheilet, man
hat uns viel herrliche Schrifften mitgetheilet; Jtem
viel Kleider dargegeben, Jtemzu unſerer WegZeh
rung ſehr unbeſchreiblich vieles Geld mit, nebſt an
dern kroviant und Speiſen gegeben; Ja die Herrn
Gutthater in Leipzig ec. haben eben den Spruch im
heiligen Evangelio erfullet, mich erbarmet des
Volcks, wenn ich ſie ungeſſen von mir laſſe, ſo wurden
ſie auf den Wege verſchmachten; Sehet nun, wenn
wir die Gutthaten unſerer Herren Gutthater in
Leipzig nicht wolten behertzigen, wie wurden wir die
Gutthaten GOttes erkennen, die uns zugefloſſen

ſeyn;



ſeyn; So bedancke ich mich fur alle meine Landes
Leute in Saltzburg von Grunde meines Hertzens,
durch GOTT, in GOTT, und mit GOTT, vor
das Allmoſen und Liebes-Stuck. Mithin bitten
wir den groſſen GO TT, und himmliſchen Vater,
durch JESUM Cyriſtum, unſern, und unſerer
aller Heyland, daß er die hochberuhmte Stadt Lei
pzig, und alle Einwohner, und Herren Guttha—
ter 2c. ſie ſind Edel oder Unedel, wes Standes oder
Profelſſion ſie ſeyn, behuten wolle, vor Krieg und Auf
ruhr, vor Sterben und Peſtilentz, vor Schwerdt
und Feuer. GOCdD behute die beruhmte Stadt
Leipzig, und ein jedweden ſein Hauß, und alle die
da gehen ein und aus.

Jch bitte mir aus, man wolle meine gute Mey
nung fur mein Concept anuehmen.

Hanß Hayher.
J

An ſtatt der gantzen Familie.

ESonſt muß mau ſich uberhaupt uber die geſchickte und

fertige Antworten dieſer Leute auf die an ſie aeſchehene vra
gen, ſonderlich wenn ſelbige däs Chriſtenthuun und ihren

B3 pra-



14 Ags )ol t89practiſchen Zuſtand betreffen, hochlich verwundern. Man
nimmt an ihnen eine auſſerordentliche Eintrachtigkeit und
recht bruderliche Liebe wahr. Wenn man ſie an ihren Ver
folgern erinnert,laſſen ſie ſo gar keine Rachgier ſpuren, daß
ſie vielmehr denſelben alles Gute, vornehmlich aber die Be
kehrung und Erleuchtung des Heiligen Geiſtes, damit ſie
von ihrem Irrthum abſtehen, und die wahre allein ſelig—
machende Religion erkennen und annehmen mochten,
hertzlich auwunſchen.

Jch kan hierbey den Umſtand nicht unberuhrt laſſen,
als geſtern bey dem Einzuge ein Saltzburaiſches Magdgen
von ohngefehr i6. Jahren ein hieſiges Weibsbild weinen
ſiehet, fragt ſie: Warum jene weine? und da fie zur Ant
wort erhalt: Es geſchehe um ſie (die Saltzburger) ſo re—
plieirt ſie: Um uns? Ey! es geht uns GOtt Lob! anietzo
recht wohl; wir haben das liebe Wort GOttes, welches
uns zu Hauſe verwehret wurde, ietzo aller Orten im Uber
fluß, und treffen auch uberall wohlthatige Hertzen an.
Wobey ſie die erſten Worte mit einer ſehr treudigen Mine
vorbrachte, bey den letztern gleichfalls Thranen ſchieſſen
ließ. Von ihrer Liebe unter einander, zeugen unter an
dern, daß ſich eines freuet, wenn der andre beſchenckt wird,
und keines von dem andern ſich will trennen laſſen. Ehe
ich aber den Schluß mache, muß ich noch ein Paar Fragen,
welche Mein Hochgeehrter Herr mir aufwerffen mochte,

kfurtzlich beleuchten. i) Wenn ich oben geſagt habe: Leipzig
habe ſich in Aufnanme derer, wegen des ſtandhafften Glau

4
qbens-Bekanntni es der Evangeliſchen Saltzburger, vor

allen andern St dten hervorgethan; ſo ſehe ich ſchon zum
voraus, man werde mir einwerffen: Man habe gleich—
wohl in andern Stadten dieſe Leute mit Lautung der Glo

cken, mit dem Geſang der SchulJugend und mit einer
von einem beredten Geiſtlichen geſchehenen Anrede bewill

kom



As )o( s9
kommet; welches aleichwohl einen groſſen Eindruck in die
Hertzen der Menſchen gabe. Keines aber von ſothanen
Stucken ſey in Leipzig geſchehen. Es wurde ſich erſtlich
noch fragen, ob die Erbaulichkeit von einer geiſtlichen Re—
de oder geſungenem Liede unter freyem Himmel von meh
reym Rachdruck ſey, als von einer Prediat oder Liede, ſo
an einem zu Verrichtung des Gottesdienſtes einmahl ge
wiedmeten Orte gehalten wird? Ferner, ob es nicht beſſer

ſey, dasum zu beſorgende Aeraerniß und Unordnung zu
vermeiden, ſolches lieber einzuſiellen.

2) Jch glaube auch, Mein Hochgeehrter herr werde
begierig ſeyn, den Urſprung zu wiſſen, wie und wenn ſich
doch die Evangeliſche Wahrheit in den Saltzburgiſchen
Landen ausgebreitet habe? Hiervon giebt uns Franciſcus
Duckher in ſeiner Saltzburgiſchen Chronie Bericht, daß
im Jahr 1520. von einem Ungenannten der erſte Saame
der Evangeliſchen Wahrheit ausgeſtreuet ſey, welcher ſich
nach und nach immer weiter ausgebreitet, ſo daß 1588. ſchon
viele der vornehmſten Geſchlechter ſich zur Evangeliſchen
Lehre bekannt haben, welche aber in dieſem Jahre theils
aus dem Lande gejagt wurden, theils wieder zu den Catho
licken ubergiengen. Die damahlige Vertolqung ſchien
zwar das helle Licht der Evangeliſchen Wahrheit im Saltz

buraiſchen zu verdunckeln; dennoch leuchtete daſſelbe hin
und wieder in einigen Familien, in dem Tefferegger Thale
aber in dem Hertzen etlicher hundert ziemlich helle wieder
hervor. Darauf ward 168—5. eine abermahlige Verfol
gung uber die EvangeliſchLutheriſchen erreget, bis ſie un
ter dem ErtzBiſchoff Franciſco antonio, gebohrnem Gra
fen von Harrach, welcher 1709. zur Regierung gelangte,
und1727. ſtarb, einige Ruhe bekamen. Denn weil dieſer
fromme Herr ſich uber die Gewiſſen, keine Herrſchafft an
maſſen wolte, ja auch ſelbſt Lutheraner mit in ſeinen Dien

ſten
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ſten hatte; ſo kam es daher, daß ſo viel iooo. Menſchen die
reine Evangeliſche Lehre mit Mund und Hertzen bekann
ten. Allein dieſe Freude ward ihnen gar ſehr verſaltzen, da
der ietzige Ertz-Biſchoff, Leopold Anton, Freyherr von Fir—
mian, das Regiment antrat, und die Evanaeliſche Wahr
heit in ſeinem Lande mit Strumpff und Stiel auszurott-

ten ſich anaelegen ſeyn ließ. Was nun deswegen vor
gefallen, iſt alles noch im friſchen Andencken,

daher ich den Schluß mache.
Adieu!

keipzig
den igten Jun.

1732.
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